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© Quark mit Beeren: Dazu braucht
man: 250 g frischen, süssen Quark, i/s 1

Haushaltrahm, etwas Zucker, beliebig
viel Beeren, auch Kirschen. Streichen
Sie den Quark durch ein Sieb, fügen
Sie etwas Zucker und unter ständigem
Schlagen den Haushaltrahm bei und
richte sie mit den Beeren an.

@ Schokoladepudding für Picknick:
Dazu braucht man 14 1 Milch, 10 g Ka-
kao, 20 g Zucker, 20 g Stärkemehl. Rüh-
ren Sie alle Zutaten zusammen, bringen
Sie sie unter ständigem Rühren zum
Kochen und lassen sie noch 4 Minuten
unter ständigem Rühren weiterkochen.
Giessen Sie die Masse in eine mit kal-
tem Wasser ausgespülte Form. Wenn
Sie den Pudding am Morgen früh be-
reiten, so ist er zu Mittag gerade fest.

Pfjr#*'
Q Schnelle Aprikosen- "der jjltf
speise: Dazu brauchen Sie: ^''ÏÏLsicl'®
reife, grössere Aprikosen oder
(auch Konserven), eine Handvol gfol

etwas Konfitüre. Die Nüsse gjj||
gehackt. Den Aprikosen oder I ^1#
wird die Haut abgezogen, inde^ ..tries*''

rasch mit. heissem Wasser ® M
Dann werden die Früchte g®*" uacK$|
Stein entfernt, und in den^
Nüssen gewendet. In jede Ft'UC ^fi
wird hierauf ein halber Teelöff®
tiire eingefüllt.

0 Gebratene Bananen: Die
werden geschält und halbiert und gi-

Löffel Butter, Wasser und Z"®

braten, bis der Zucker sich ^ ^ V
kann sie kalt oder warm jJÖS'

etwas geschwungenem R '*m- °
,1,

sen und Cake.

Sind Ehestandsdarlehen notwendig?
das «Aussteuer-Vo*?-.«

Die zahlreichen Inserate, in denen Aussteuern auf
Abzahlung offeriert werden, scheinen die Idee des
staatlichen Ehestandsdarlehens zu rechtfertigen.
Da werden neuerdings mit «50 Franken Monats-
rate und kleiner Anzahlung» den unerfahrenen,
heiratslustigen Brautpaaren ganze Aussteuern
«zu kulantesten Bedingungen» massenweise an-
geboten. Und massenweise marschieren die jungen
Paare in eine schiefe Lebenslage hinein, die nur
allzu oft den Keim des ehelichen Zerwürfnisses
und damit eines verfehlten Lebens in sich
trägt. «Borgen bringen Sorgen» — wobei es sich
bis auf Nuancen gleich bleibt, ob das Darlehen
von staatlicher oder privater Seite gewährt wird.
Zurückbezahlen muß man es auf jeden Fall, und
da die Rückzahlung aus dem ohnehin knappen
und — wenn Kinder kommen — kaum ausreichen-
den Verdienst bestritten werden muß, ziehen auch
schon dunkle, unheilträchtige Wolken über den
blauen Himmel des jungen Eheglücks. «Wo die
Not einzieht, zieht das Glück aus!» Das ist nun
einmal so und wird immer so bleiben
Nein, die Abzahlungsmisere wird niemals
dadurch behoben, daß man — privat oder Staat-
lieh — das Schuldenmachen fördert. Gewiß,
der Möbelkauf auf Kredit läßt sich nicht immer
vermeiden. Daß aber vor der Ehe nichts erübrigt
werden könnte, ist recht selten. Viel häufiger da-
gegen sind die Fälle, wo mit ein bißchen gutem
Willen das Geld für die Aussteuer ganz oder dann
wenigstens teilweise hätte auf die Seite gelegt
werden können. Der Versuch in Deutschland.
Ehestandsdarlehen zu gewähren, hat übrigens
bewiesen, daß junge Leute nur noch mehr in Ver-
suchung geraten, aus einer bloßen Sexuallaune
heraus zu heiraten, ohne ernsthaft zu prüfen, ob
sie überhaupt nur einigermaßen zusammenpassen.
Warum auch, das Geld wird ja vom Staat ge-
pumpt Geht es dann nicht — und das ist nur
zu oft der Fall —, wird eben einfach wieder ge-
schieden! Frau und Kind fallen dann in irgend-
einer Form häufig der Sozialhilfe, also dem Volke
zur Last.
Wie überall, kann auch dieses soziale Problem
nie und nimmer von der Geldseite, viel
leichter aber von der moralisch-ethischen Seite
her gelöst werden. Wer einen tieferen Einblick in
die tatsächlichen Verhältnisse besitzt, wird zu-

geben müssen, daß es in vielen Fällen am guten
Willen und an einer seriösen, vorausschauenden
Lebensauffassung fehlt. Die jungen Leute ver-
dienen — auch relativ zur Teuerung — heute viel
mehr als vor 20 oder 30 Jahren. Früher heiratete
man aber zumeist erst, wenn das Geld zur Aus-
Steuer beisammen war. Heute jedoch bringt man
es — trotzdem beide recht verdienen — zu keinen
Ersparnissen mehr. Auch dann nicht, wenn man
zu Hause gar nichts oder nur einen kleinen Teil
des Gehaltes abgeben muß. Warum? Man frage
die staatlichen Fürsorgestellen oder noch besser,
man mache seine Beobachtungen in Kinos. Bars,
Dancings usw. Nicht daß man der Jugend ihre
«goldene Zeit» (es ist zwar vielfach falsches Gold,
das hier gegen Gesundheit eingetauscht wird)
mißgönnen würde. Nein, aber alles mit Maß und
Vernunft! Man darf nicht das Leben des «reichen
Mannes» spielen, wenn das leichtsinnig vertane
Geld schon in kurzer Zeit dem gesunden Aufbau
einer Ehe dienen sollte. Auch ist die Feststellung
interessant, daß sich sehr viele Abzahlungskandi-
daten gar nicht aus den armen, sondern aus gut
verdienenden Schichten des Volkes rekrutieren.
Nun soll ja schließlich jeder mit seinem Geld
machen dürfen, was er will. Wenn er aber — so
oder so — versäumt, einen bescheidenen Teil sei-
nes Einkommens für den wichtigsten Schritt sei-
nes Lebens — die Ehe — zurückzulegen, dann
darf er nicht die .Schuld bei «sozialen Zuständen»,
sondern nur bei sich selbst suchen. Es sind leider
unzählig viele, die bei ihrer Heirat vor dem Nichts
stehen und die auch freimütig zugeben, daß sie
ohne große Opfer das zur Aussteuer notwendige
Geld hätten erübrigen können. Noch so tiefe
Reuegefühle werden aber die zersetzenden Abzah-
lungsnöte alsdann nicht aus der Ehe schaffen. Es
ist und bleibt — allen Schönfärbereien zum Trotz
— eben doch so, wie es immer war: entscheidend
für den Bestand und den Wohlstand einer Familie
ist eine gesunde und ernste Lebensauffassung!
Mit Recht kämpfen denn auch die sozial fort-
schrittlich gesinnten Genossenschaften erfolgreich
gegen leichtsinniges Schuldenmachen vor der Ehe.
In Erkenntnis all dieser Tatsachen hat die Möbel-
Pfister AG. zur Förderung des ehelichen Aufbau-
willens aller jungen Leute — aber auch für vor-

sorgliche Eltern
system» geschaffen, das tatsächlich '» hesei'lyt
die Abzahlungsmisere überall dort. zu ©rufV"
wo eine Ehegemeinschaft auf ,en "Ut
angestrebt wird. Es hat sich seit »i(>4

glänzend bewährt! Nicht nur die er L « ysache, daß alle Einzahlungen mit®., "

werden, regt den Willen zum na"'—.jiläßt das zurückgelegte Geld raschei attf ^Vor allem ist es der Wunsch, seine JJ" ajLjJel'
materiell gesunde Basis zu stellen.
willige junge Menschen zur Benützung
Vorzahlungssystems veranlaßt. Ve^an» .gt g cjje

auch Sie die hübsche Broschüre: frf
lieh!» Warum sie glücklich ist. 5'

dem Text und ihrem auch photogc
gehaltenen kleinen Liebesroman. ein® ;Ihr Leben und Ihre Aussichten aufest^ ni^î!
liehe Ehegemeinschaft fördern und Si®
len, steht fest! Die Broschüre d*

als die kleine Mühe, den untenst® jf^bP
schein auszuschneiden und ihn de 1 Jj> gor
Möbel-Pfister AG. in Suhr einzusena" ^
Sie aber ein Leben voller Kümmern. g jjjic' jjif®

gen und viel Geld kosten, wenn Sie n

Darüber hinaus erhöhen auch Sie die jjiffji
baldigen Heirat. Denn schon die Tat» ^„(1 <je

daß Sie Beweise Ihrer Häuslichkeit
ernsten Aufbauwillens erbracht ^

^ gta>* ?h, iHeiratswillen jedes seriösen Mannes
Senden Sie diesen Gutschein also h® gjjMSHI
schon morgen werden Sie frei daruo bÄht^
können, ob Sie Ihrem Leben eine h® jg "
de und Ihrer Zukunft eine aufbaue"
geben wollen.

Bitte ausschneiden und eins®**
,jit

GUTSCHEIN /IndiifV
Senden Sie sofort gratis und unv® ^ fo

Broschüre: «Edith ist glücklich-
Adresse: ..•]

Name:

Beruf :

Wohnort :

Straße:

j

HA (jusrli mit Lksren: vsxu b^auokt
M^N! 2S0 ^ QlLvüsn, LÜLLSN yum k, >/5 I

»ÄULkkiitiAkm, slwss ^uoksv, bsIwblA
vie! kZeeren, âuek Lirseksn, Llreieken
Lie den l^uark durch ein Lied. Lü^en
Lie etwiìL 2wâev unci ,mìev «tsnâiAsm
Lebict^eu cien I^g.ULhaltr3.hm bei und
îiLkìv «is Mit clsn vsslsn <1N,

O ^eknknlmlepuilllinx tüv I'i< knzpli:
vâ^ii àuekt Mgr» >4 I itlilok. ID ^ Ks-
kso. 2» A iZukài-, 20 ^ Ltàlksmkdl, ktüü-
ren Lie alle Zutaten Zusammen. bringen
Lis sis untsv Ltànciixsm kukrsn ?um
Kosksn uncl àsssn «is nasà 4 Minuten
untsi- stânciiAsm ktüüren vvsitsikocken^
(4ÍSLLSN Lis <Iis Musss in sins mit ksi-
tsm Wasssr iìULMLpiUts vnrin, VVsnn
Lis âen vuüclinx -un Moi-Ksn Inük bs-
leiten, so ist si- ?u Mitts.^ Asi'àà test.

ê? LstinsUs áprilinssn- zip
spsiss: vusu brauoksn Lis!
isiks, ^îôsssi-s Aprikosen oüer
(suck Kionssl'vsn!, sins ânâvol
stvvns Lonkitürs, vis Küsse
A?üueüt, vsn â.piikossn oäsr ^

wirci <Zis vuut sbßie?!oZen, inâew
rasvk mit tieisssm VVàSser ^
Dann werden die Krüebte ^
Ltsin entkernte unc! in cisn^
Küssen ^swenclst, In ^e>Is i^t>c ^ß-
wiic! üisi^uk sin Kälber l'sslökre
lnns sin^stüllt.

A tisin'uisns lîuililnsn: I)is
wenden Kssekàlt und ksldiert ^^vcikkel vnttslt àsssr und i-O
brstsn, bis den ^usksn «leb ^ ^
Icnnn sis kalt vdsn warm ^ M
etwas xesotiwunxisnsrn ii .km o ^
ssn und vske.

8inà Lliestandsdai-Ielieii notwenciiA?
das «^ussteuer-^''?.'

Oik 2äli'eiclien Inserate, in denen Aussteuern nuk
^bsablung offeriert werden. sedeinen die Idee des
staatlichen Ehestandsdarlehens su rechtfertigen.
Da werden neuerdings mit «50 kranken Monats-
rate und kleiner àsablung» den unerfahrenen,
heiratslustigen Brautpaaren ganse Aussteuern
«su kulantesten Bedingungen» massenweise an-
geboten. Und massenweise marschieren die jungen
Baare in eine sebiete Bebenslage hinein, die nur
allsu okt den Keim des ehelichen Zerwürfnisses
und damit eines verleid ten Lebens in s ici,
trägt. «Borgen bringen Lorgen» — wobei es sieh
bis auf Nuancen gleich bleibt, ob das Darlehen
von staatlicher oder privater Leite gewährt wird.
Zurüekbesablen muk man es auf ^eden Eall. und
da die Büeksablung aus dem ohnehin Knappen
und — wenn Kinder kommen — kaum ausreichen-
den Verdienst bestritten werden mulZ. sieben auch
schon dunkle, unheilträchtige V^olken über den
blauen Himmel des jungen Bbeglücks. «^Vo die
Not einzieht, siebt das Qlüek aus!» Das ist nun
einmal so und wird immer so bleiben.
Kein, die itbüsldun^smiser« wird niemals
dadurck bsdoden, dak man — privat oder Staat-
licb — das Lckuldenmacben fordert. Dewik.
der Möbelkauf auf Xredit lälZt sieb nicht immer
vermeiden. Dak aber vor der Dbe nichts erübrigt
werden konnte, ist recht selten. Viel häutiger da-
ASASN sind die âiis, wo mit ein düZoken Autsm
^Villen das Deld kür die Aussteuer gans oder dann
wenixstens teilweise iiätte suk die Leite seiest
werden können. Der Versuch in Deutschland.
Ehestandsdarlehen su gewähren, bat übrigens
bewiesen, dak ^unge Beute nur noch mehr in Ver-
suebung geraten, aus einer blöken Lexuallaune
heraus su heiraten, ohne ernsthaft su prüfen, ob
sie überhaupt nur einigermaken susammenpassen.
^Varum auek. das <5eld wird Za vom Staat ge-
pumpt. Qebt es dann nicht — und das ist nur
su okt der Eall —. wird eben einfach wieder ge-
sekisden! I'i-au und Land kailen dann in ivssnd-
einer Eorm häutig der Losialbilte. also dem Volke
sur Bast.
V^ie überall, kann auch dieses sosiale Broblem
nio und nimmev von den keldsoito, viel
ieioiitor aber von der morslisck-etdisoksn Seite
her gelöst werden. ^Ver einen tiekeren Einblick in
die tatsächlichen Verhältnisse besitst. wird su-

geben müssen, dak es in vielen Eällen am guten
^Villen und an einer seriösen, vorausschauenden
Bebensauttassung kehlt. Die zungen Beute ver-
dienen — auch relativ sur Neuerung — beute viel
mehr als vor 20 oder 30 wahren. Erüber heiratete
man aber sumeist erst, wenn das Aeld sur i-Vus-
Steuer beisammen war. Heute jedoch bringt man
es — trotsdem beide recht verdienen — su keinen
Ersparnissen mehr, ^ucb dann nicht, wenn man
su Hause gar nichts oder nur einen kleinen l'eil
des (iebaltes abgeben muk. ^Varum? Man krage

n an mache seine Beobachtungen in Kinos. Bars.
Dancings usw. Nicht dak man der dugend ihre
«goldene Zeit» (es ist swar vielfach falsches (Zold.
das hier gegen (Gesundheit eingetauscht wird)
mikgönnen würde. Nein, aber alles mit Mak und
Vernunft? Man dark nicht das Beben des «reichen
Mannes» spielen, wenn das leichtsinnig vertane
Deld scbon in kurser Zeit dem gesunden ^ukbau
einer Ehe dienen sollte, ^ucb ist die Eeststellung
interessant, dak sieb sehr viele ^.bsablungskandi-
daten gar nicht aus den armen, sondern aus gut
verdienenden Lebiebten des Volkes rekrutieren.
Nun soll ^a seblieklich ^eder mit seinem Deld
machen dürken. was er will. ^Venn er aber — so
oder so — versäumt, einen bescheidenen l'eil sei-
nes Einkommens kür den wichtigsten Schritt sei-
nes Bebens — die Ehe — surücksulegen. dann
dark er nicht die.Lebuld bei «sosialen Zuständen»,
sondern nur bei sich selbst suchen. Es sind leider
unsäblig viele, die bei ihrer Ileirat vor dem Nichts
stehen und die auch freimütig sugeden. dak sie
ohne groke Opfer das sur Aussteuer notwendige

Mit Beebt Kämpfen denn auch die sosial kort-
schriftlich gesinnten Oenossensebakten erfolgreich
gegen leichtsinniges Lebuldenmaeben vor der Ehe.
In Erkenntnis all dieser Tatsachen bat die Möbel-
Bkisìer ^O. sur Eörderung des ehelichen ^ukbau-
willens aller jungen Beute — aber auch kür vor-

»«rxlià Mtsrn
»vstem» sesciiskken, <Zss wtsäciiück ^
die ^.bsablungsmisere überall dort
wo eine Miexomeinsoiiat! êìuk ^
-inAesti-ebt wirâ. Ss kàt sicii seit
Ui-in^enâ bswàiirt! Kieiü IIUV ciie
saebe. dak alle Einsablungen wit ^ - »n i
wevâen. ve^t <ien ^Viiien üum
läkt das surückgelegte Oeld
Vor allem ist es der Wunsch, seine
materiell gesunde. Basis su stellen.
willige lunse Itlsnseiisn ?.uv Lenüt^u"»^
Vorsahlungssvstems veranlakt. isi^,
auch Lie die bübscbe Broschüre:
lieb!» Warum sie glücklich ist. ^
dem l?ext und ibren^ auch ptiotogi'
gehaltenen kleinen Biebesronian. ^ pi^ ^
Ihr Beben und Hue Aussiebten ^licbe Ekegemeinschakt fördern und Ae
len. steht test! Die Broschüre
als die kleine Müde, den untenste ^schein aussusebneiden und ihn uei ZZi'

IWbei-k>kiswi> ttv. In Luür einv.usen»'-
Lie aber ein Beben voller kümmern
gen und viel Oeld kosten, ^venn L>6 u

Darüber hinaus erlüiben auch ^e die ^g g

bnicüsen Lsivst, IZsnn SLÌIVN àie îsls jk
6-iiZ Lie Leweise lüver WuslicNIce"
ernsten ^.ukbauwillens erbracht ^^si'KAHeiratswillen ^edes seriösen Mannes
Lenden Lie diesen Outscbein ent^c^
scbon morgen werden Lie krei âai'Ud
können, ob Lie Ihrem Beben eine "6 ag K'
6e unci liive, 2ukunkt eine nutvaue«
geben wollen.
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